
HEIMATWIRTSCHAFTSamstag, 23. März 2013 Nummer 70 5

Deggendorf/Burghausen.
Als „Beitrag zur Energiewende
und zum Umweltschutz“ will
Bundesverkehrsminister Peter
Ramsauer ein bundesweites Mo-
dellprojekt verstanden wissen,
das den von seinem Haus geför-
derten Bau von 31 „Energiehäu-
sern Plus“ vorsieht. Eines dieser
Häuser, die im Laufe eines Jahres
mehr erneuerbare Energie er-
zeugen sollen als zum Betrieb
von Heizung, Warmwasserbe-
reitung, Lüftung und Beleuch-
tung und zur Nutzung aller
Haushaltsgeräte im Haus benö-
tigt wird, soll in Deggendorf, ein
anderes bei Burghausen entste-
hen. Die „überschüssige“ Ener-
gie soll vor allem für die Elektro-
mobilität genutzt werden.

Besucherobjekt für die
Landesgartenschau

Die Firma Bachl (Röhrnbach,
Lkr. Freyung-Grafenau) will im
Deggendorfer Stadtteil Nattern-
berg ein „Effizienzhaus Plus” er-
richten. Baubeginn: Mai. Im
Herbst soll das Gebäude aus Be-
tonfertigteilen stehen. Während
der Landesgartenschau 2014
kann es besichtigt werden, teilt
Bachl mit, anschließend soll es
bewohnt und die Energiebilanz
zwei Jahre lang von der Hoch-
schule Regensburg wissen-
schaftlich ausgewertet werden.

Planer Peter Kemper vom Pas-
sauer Architekturbüro DII er-
läutert die Unterschiede zu den
meisten der bundesweit 31 Pro-

jekte im Programm: Mit dem
Preis wolle man „in eine Region
kommen, die für eine vierköpfi-
ge Familie finanzierbar ist“,
während andere Plus-Energie-
Häuser eine Million kosteten.

Außerdem würden viele ande-
re Projekte stark auf eine Kombi-
nation Photovoltaik/Wärme-
pumpen setzen. Dabei sei das
„Plus“ aber nur rechnerisch. Im
Winter müsse Strom für Wärme-
pumpen zugekauft werden.
Kemper: „Wir dagegen setzen
sehr stark auf Solarthermie.”

In einem fast 10 000 Liter fas-
senden Pufferspeicher werde im
Sommer Wasser auf 130 Grad er-
hitzt − Sonnenwärme, die für
den Winter aufgehoben werde.
Zugeheizt werde mit Flaschen-
gas. „Rechnerisch kommen wir
mit 80 Euro Heizkosten im Jahr
aus”, sagt Kemper. Für das
„Plus” sorge dabei Photovoltaik.

Für das Modellhaus in Raiten-
haslach bei Burghausen war
kürzlich Spatenstich; die Fertig-
stellung ist für Oktober geplant.
Das Besondere: Es soll das erste

Einfamilienhaus in „monoliti-
scher Ziegelwandbauweise“
werden, das den Standard „Effi-
zienzhaus Plus“ erreicht. Der
Zeilarner Ziegelhersteller
Schlagmann hatte sich beim
Bund beworben. Kooperations-
partner ist die BayWa AG Mün-
chen, die das Projekt ebenfalls
fördert. Geplant hat das Haus
der Straubinger Architekt Dipl.-
Ingenieur Georg Dasch. Die Be-
wohner sollen noch mittels Aus-
schreibung gesucht werden.

Innerhalb von zwei Jahren

Häuser, die mehr Energie liefern als nötig
In Deggendorf und Burghausen werden zwei von bundesweit 31 Modellprojekten realisiert − „Elektro-Tankstelle“ inklusive

soll laut Dasch die Familie die
Praktikabilität des Hauses tes-
ten. Sie bekomme für diesen
Zeitraum ein Elektroauto zur
Verfügung gestellt. „Das Auto
soll nach Möglichkeit vorwie-
gend über die Solarenergie, die
auf dem Hausdach gewonnen
wird, betankt werden“, sagt er.

Steuerbar sein werde dies et-
wa über das Smartphone. So soll
der Benutzer ins Handy einge-
ben können, wann er für welche
Strecke den Wagen braucht −
und das E-Auto werde entspre-
chend aufgeladen. Die restliche
Energie, die das Haus erzeugt,
solle in das Stromnetz einge-
speist oder in der Hausbatterie
zwischengespeichert werden.

TC Freyung begleitet
wissenschaftlich

Das Projekt wird den Anga-
ben nach wissenschaftlich von
der FH Deggendorf unter Lei-
tung von Dipl.-Ing. Josef Pauli
vom Technologiecampus Frey-
ung begleitet. Das Wissenschaft-
ler-Team habe bereits Erfahrung
mit E-Mobilität. Der Hauspreis
wird vom Architekten mit etwa
1,1 Millionen Euro angegeben.

Neben den Häusern in Deg-
gendorf und in Raitenhaslach
bei Burghausen sollen in Bayern
derartige Energie-Plus-Gebäude
noch in Eußenheim und Mün-
nerstadt in Unterfranken, in
Schönau in Oberbayern und in
Schwabach in Mittelfranken
entstehen. − si/sg/ak

Passau. „Wir waren, ehrlich ge-
sagt, schon glücklich und stolz,
überhaupt nominiert zu sein“,
sagt Alfons Döringer. „Gleich
zweimal zu gewinnen ist aber viel
mehr als erträumt.“ Der Passauer
Architekt und sein Geschäftspart-
ner Albert Köberl haben für ihr
„Haus über der Gasse“ in der Pas-
sauer Innstadt sowie für die
„Schneekirche“ (Lkr. Freyung-
Grafenau) den BDA Preis Bayern
2013 des Bunds Deutscher Archi-
tekten (BDA) entgegennehmen
dürfen. Er gilt als renommiertes-
ter Architekturpreis des Frei-
staats, wie BDA-Landesvorsit-
zender Karlheinz Beer sagt. Mit
der Auszeichnung werde einer-
seits die hohe Qualität der Archi-
tektur gewürdigt, andererseits das
erfolgreiche Zusammenwirken
zwischen Bauherren und Archi-
tekten. 138 Gebäude, Gebäude-
gruppen und realisierte städte-
bauliche Planungen waren einge-
reicht worden, zehn Preise wur-
den vergeben. In der Kategorie
„Urbane Nischen“ würdigte die
Jury die gelungene Kombination
der „koeberl doeringer architek-
ten“ von denkmalgeschützter
Substanz mit zeitgenössischer Ar-
chitektur und hohen Energiestan-
dards. Die Schneekirche nach
historischem Vorbild mit ihrem
19 Meter hohen Turm punktete in
der Kategorie „Soziales Engage-

ment“. Ein Förderverein hatte sie
2011 in Mitterfirmiansreut mit
Hilfe privater Sponsoren und der
Gemeinden Philippsreut und

Strážný/CZ gebaut. Das Archi-
tekturbüro wurde 2007 gegründet
und beschäftigt acht feste und
zwei freie Mitarbeiter. − af

BDA-Preise für Passauer Architekten

Stela Massing installiert
Mega-Klärschlammprojekt

Massing/Izmir.
Die Stela Laxhu-
ber GmbH für
Trocknungstech-
nik in Massing
(90 Mitarbeiter)
realisiert derzeit

mit ihrem Partner Haus aus Istanbul in Iz-
mir/Türkei das nach eigenen Angaben „größte
Klärschlammtrocknungsprojekt der Welt“.
Gesamtinvestvolumen vor Ort: 30 Mio. Euro,
davon für das Trocknungsprojekt 8 Mio. Stelas
Anteil liege laut Firma bei 2 Mio. Euro. An der
Kläranlage des Stadtteils Çigli werden vier 45-
Meter-Bandtrocknungsanlagen, je fünf Meter
breit, mit einer Wasserverdampfungsleistung
von 25 000 kg/h und ausgeklügeltem Umluft-
system installiert. Abluftmengen werden voll-
ständig auskondensiert, das rückgewonnene
Wasser aufbereitet, somit strömen keine Gerü-
che aus. Als Energieträger für den Trocknungs-
prozess werde vor Ort erzeugtes Biogas aus der
Klärschlammaufbereitung verwendet und in
Spitzenzeiten Erdgas. „Weder in Größe noch
Art der Abluftrückgewinnung ist in Deutsch-
land Ähnliches zu finden“, so Geschäftsführer
Thomas Laxhuber (l.) vor Ort zu Technologie-
minister Martin Zeil (r.). − af/F.: Stela

Mirlach bleibt an der Spitze
der IG Bau Niederbayern

Landshut. Auf dem Bezirksver-
bandstag der Gewerkschaft Bau-
en-Agrar-Umwelt ist Alfred Mir-
lach (55, F.) für die kommenden
vier Jahre als Vorsitzender bestä-
tigt worden. Die IG BAU ist die
Gewerkschaft für Bauberufe −
vom Maurer bis zum Gerüstbau-

er. Sie vertritt ebenfalls Interessen von Forst-
beschäftigten, Gärtnern, Floristen und Gebäu-
dereinigern. In Niederbayern werden 4000
Mitglieder in 32 Branchen betreut. Neuer „Vi-
ze“ist Michael Matejka (58). − − si/F.: Berger

NACHRICHTEN

Commerzbank setzt auf Wachstum
Von Ariane P. Freier

Passau. „Wir bekommen lang-
sam Spur rein“, sagt Christian
Ruoff, Mitglied der Commerz-
bank-Geschäftsleitung Bayern-
Nord, der auch für Privat- und Ge-
schäftskunden der Region Passau
zuständig ist. Die Zahl der Privat-
kunden sei in Ostbayern 2012 um
2000 auf 163 000 gestiegen, die
Kundeneinlagen wuchsen um 34
Prozent auf 1,133 Mio. Euro. Vor
allem aber das von der Commerz-
bank „wiederentdeckte“ Immobi-
liengeschäft sei um 15 Prozent auf
538 Mio. Euro gewachsen. „Sehr
zufriedenstellend“, sagt Ruoff.

Den Vorwurf von Genossen-
schaftsbanken und Sparkassen,
die Commerzbank habe sich vom
Steuerzahler retten lassen und
würde nun mit überhöhten Gutha-
benzinsen Kunden abwerben,
weist Ruoff zurück. Demnächst
würden durch Erlöse aus einer Ka-
pitalerhöhung Stille Einlagen an
Steuerzahler, Bund und Allianz
zurückgeführt. Das operative Er-
gebnis der Bank sei 2012 auf 1,216
Mio. gestiegen, das Konzernergeb-
nis lag bei 6 Mio. Euro, die Kernka-
pitalquote bei 12 Prozent.

Das 2012 aufgrund von Rah-
menbedingungen und Ertrag ein-
geführte neue Geschäftsmodell
der „Bank an Ihrer Seite“ trage zu-
dem Früchte. Zwei Mrd. Euro wer-
den laut Ruoff investiert, um bis
Ende 2015 bundesweit rund eine
Million neue Privatkunden zu er-
reichen (entspricht etwa 10 Pro-

zent). Dafür sei Anfang März die
bisher „einmalige photoTAN-
Technologie für Online-Banking
mit Smart-
phones“ einge-
führt worden, er-
klärt Sven Dost,
Filialdirektor in
Passau. Dazu ge-
sellten sich der
computerge-
stützte Kunden-
kompass (von
„Focus Money“
2012 als „ausge-
zeichnet“ bewertet), die anbieter-
unabhängige Baufinanzierungs-
planung, die 24-Stunden-Telefon-
beratung oder der Treuebonus
beim Verbraucherkredit. Weiter
ausgebaut werden soll das „Zug-

pferd Mittelstandsbank“ für die
1700 Firmenkunden (2,5 bis 500
Mio. Euro Jahresumsatz) in Ost-
bayern. Zwar sei die Investitions-
bereitschaft 2012 gemäßigt gewe-
sen, so Roland Miller, Mitglied der
Geschäftsleitung Bayern Süd.
Aber mit dem Rekordergebnis von
1,65 Mrd. Euro sei die Mittel-
standsbank nach wie vor der größ-
te Ertragsbringer. 1,7 Mrd. Euro
seien in Ostbayern 2012 an Kredi-
ten bereitgestellt (+ 9 Prozent; in
Bayern: 10,5 Mrd.) worden, 60
Prozent wurden in Anspruch ge-
nommen. „Hier gibt es deutliches
Wachstumspotenzial“, sagt Miller.
Neben dem Inlandsmarkt fokus-
siere sich die in 50 Ländern präsen-
te Bank auf Standorte wie China
oder Thailand, um Kunden mit
deutschsprachigen Experten und

Kreditlinien vor
Ort zu versorgen.
„Sozialverträg-
lich“ gespart wer-
den müsse am
Personal. Die 300
Mitarbeiter in 32
Filialen der „dy-
namischen Regi-
on“ Ostbayern
gehörten laut
Ruoff dabei aber
zum „Wachs-
tumsmarkt.“
Heuer werden 16
Azubis (Stand
38) eingestellt.

Zahl der Privatkunden in Ostbayern auf 163 000 gestiegen − Neue PhotoTAN-Technologie

So soll das Energie-Plus-Haus in Raitenhaslach bei Burghausen aussehen. − Foto: Schlagmann

ANZEIGE

Alfons Döringer (v. r.) und Albert Köberl haben den renommierten Ar-
chitekturpreis von Prof. Lydia Haack, Vize-Landesvorsitzende des
Bunds Deutscher Architekten (BDA), und Karlheinz Beer, Landesvorsit-
zender, entgegengenommen . − Fotos: Beierle/Büro koeberl doeringer

Die Schneekirche hatte 2011
Tausende Besucher in den Bayer-
wald gelockt.

Die „Urbane Nische“ in der Rö-
merstraße Passau ordnet sich har-
monisch ins Ensemble ein.

Roland Miller,
Mittelstands-
bank Passau.

Sven Dost (r.), Filialdirektor in Passau, und Christi-
an Ruoff, Mitglied der Geschäftsleitung Bayern Nord,
präsentieren die neue photoTAN-Technologie fürs
Online-Banking bei Privatkunden: „Kompetenz und
Fairness machen uns zukunftsfähig.“ − F.: Freier


